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110 Das Verhältni:s · d!er Quantenmechanik · z~r PhiloseplM~ 'Kiants 

der logische Absolutism:u~ ebenso, eine WbertFeibuqg, des. Gegebene!}'. dar 
w1~ etwa clie Ersetzung 'des prakti§<ihen ltea:lisrrius! dln:ch den, prinzip'iell~n-? 
. Was war uns über die Rolle der Sprache in det Phllosophie aeutlich 
geworden?- W:ir •brauchen' die S,pi,'.ache, um .. uberhaupt phil0sophieren ;m 
können. Andererseits ·Wissen ocler ahnen W.ir von jedem W:ort, aaß es-iiicb,t 
genau ein Gegefuenes. bezeichnet. Wir ;haben kei~ 'M;itteI, ·dem ein .ffü alle
mal abzuhelfen,' sondern. kfömen .nur v:on Fra:lb zu Fall -einze'lne Worte; Wl~er 

•. " . . . • '~ ' l - - ., . -

'Verwend~g anderer, •selbst 'unk~itisierter ' W~rte· krfüsieten. W.ir . '.lurben 
keinen Grund zu.,der V:ermMtung, \(!}'aß das im 13-er.eich ·des menkens· •and~rs . 
. . . - - - ~ 

sein werde aijs üp.. ".Bereich der Wahrnehmung. Wii hramilien .Begrifie, dle 
diesem' eigentümlich sehwebenden Charakter aUer Br1kenn~rris ge-r.echt 
werden. ' 

In diesem Sii;_in. ist unsere. ID.e,uturig .des B.egFifFs, „a ],'l,Fi0.Ff' geJ!liJ.eiin-t. Daß. 
jedes Experiment klassisch ;beschrieben wird, wissen wir niel:tt sieherer,, als 
daß jede 'Erfahmng, voB der · Al!IO.enwel-t iJ.1äumili<!'h .fät; der erste. 5'atz ist 
sogar , u~ so-viel fragwürdiger, als er' mehr behauptet: Beide S'ät;ze hah>e.n: 
nicht logische, sondern faktische ,Notwend;ig~ejt ·Man s0Mte •I).icllt sag~n.: 
„Jedes nur mögliche E'?'per·imeniu muß klassisch .beschrieben wer.den'",. 

· soncler.r:i: ;,Jedes .\Virldiche, m1s bf'.ka:rrnte Expenfrn.e1;1t w·ir,d klass1seh 'be
sChrieben, und w.ir wissen.nicht, wie· wir ·es anders machen sollten.." Die~e 
Aussage genügt nicht, , uin za: beweisen, · daß der Satz für ·fed.e riMr m©g:Iiclre 
künftige Erkenntnis a priori ist. Aaer das ist auch nicht die. Anf9rder.u.ng 
der k<:mkreten :wissenschaftlichen Siruafüon. tJn.s genügt zu- w~ssen, d'aß ·er 
für die' Quantenmechan.fa . a prioi'i ist. Das bedeutet, daß "er gilt, 1:1nab-· 
hängig 'Vf?n :jeder -einzel'nen , der1j,~nigen E'rfafüurtgen, die ·in der Quanten" 

- mechanik überhaupt betrachtet werde~. ~nrl zwar deshafü, w:eil er die 
Bedingung .. der Möglichkeit derar~jget Ei.fahFMn.gem aBgibt. . Qi~ser -Nach
weis, der am fertigen System der Quantenmechanik vollzogen weraen. 
kann, ' ist im gehauen Sinn: . der .dbigen Def).niüoB' eine 1mans.zendenga;le A.uf
weisung, nur in dem b~sch~ideneren Rahmen, den unsere v'er,änderte A~.f- · 

• ' • f 

fassung bedingt. · 

Indem „a priori" so zu einem Relationsbegriff w.h:d, . \'>estehen J~ßine B'e-· 
denken., eiE1e Erkenntnis, aie ·iin hezug auf E:line zweÜ1;1: ·,a priori ist, unter 
einem anderen A~pekt gleichwohl als empfoisch zu h>ezi,fohnen.„_ Z. B. ist. j,a 
die klassisene Physik selbst •an Hand ©er E:rfaluun.g entstanden. In ihr gfbt . 
es wiederum Verhältnisse, die dem Ver.hä1tnis ~nlieh sind, . das sie· ztur 
Quantenmechanik hat; 'z. H. setzt di~. E-Iekf~odyriamik -die Meclianifmeth©-
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discli· v0raus. Die klassisch_e Me<;;hanik selh>st ist wieaerum nicht rein ~mpi
r•iscll 0.deF Fein .a priori. .Sie v.em· .soeoe:a gewpnnenen Stanclpunkt aus zu 
analysieren„ wä:te eine· ~er Bächsten Aufgaben. . 

Wir woll~~ diese' i&Mfgab.e hier niclit mehr aagreffen,, sQndern nur noch 
auf zwei' mit'e,inander :mSarnmtin'hängencle Eigentümlichkeiten deJJartiger 
il"F0'0lerne fu-r~weisen. Die Me.chanik i~t clas me:fhed'isehe Api;i0ri de~ Elek
tn>dynamik, ll!nd· die gan.ze k<lassis.clre .Pqysik <\}a~jeri:\g~ der QMantenthoor;ie. 
ln.!haltilich1 htflgegen -i'st «das Verßä!ltnis ui;ngekehr.t. D'ie' Quantentheorie ist 1 

tiin:e fundamel)taler.e-ThJah!~eikevntnis a'1s . clfe klassis~e Physik. uad erklärt 
:z;. B'. selbst ersJ -dle Mögliclikeit <Oler EX:isten'li .fest~r- Kfüper, die· doch in der 
'klassjsehen. P&r,sik n0tweID.d:ig siBd, um überhaupt die elernentai:en .räum
.Ilclien Maßbestimrnimgen zu recrlisieren. fo. diesem spiezifischen Sinn erklärt 
aJs<:i, 1d}e1 Erke:a~tn<is 1a pos·teri0tiJ naehträgl-ich .eFst; was in der Erkenntnis 
a prfori: ·sehon v<m~usgesetzt war. Es iSt ein Fehler.vieler erkenntnistheore
tiscb.er Ansätze, dies.en .fruclitbar.en Zh·kel ,aller ElrkeBntnis nicht beaehtet 

zu :haben. 
15>,iese• Taitsa:die kann: auch · ein eigeBtümlfoaes . .Umschlagea der Apriori

tätsv.e~h_ä'ltni;se zur Folge hahen. Wollten wir · ~. B . . die .klassische Mechanik 
analy,sier.en, ~€i wüuden .. wir. 0.ei .der Fragei .was Mns denn e~gentlieh empi
r.ism gegeben sei, . Bich.t· mehr um die kon:icrete Analyse de~ SiBneswahr
nehmun.g heminlk0mmen. iJii.I! dieser ·zeigt sich auf einmaq, daß ·wir - da 
wir die klassische Physik besitzen - die Objekte dieser Wahrnehmung 
sehr viel 'bess,{)r keanen als d.en Wahrnehmungsvo.rg;mg selbst (und zwar 
ni<;ht nuF als de~ ]j!hysischen Vorgang im Sinnesorgan, sondern als das 
Phänomen der Emi\>fin.dung). ·J!n einem v.etäßderten Sinne wir.d mm also 
die klassische Physik für die· W ahrriehmungsthflorie a priori. 'Es wür,de sich 
wohl aller.din.~s ernJ!>fehlen, ,zur KeBnzeichnung dieser verwickelten . Situa
tionen, .die, -Ra n t nicb.t ;y.oraussehen konnte, den nun schon sehr bean- . 
spn1ch-ten' Begriff' ,„a prior'.i:" du.Fm gen.auer ~gep.aß'te Beg·riffe zu ersetzen. _-

4. Medit(ltionsstufen. Wir hahen uns_ in die AnjWendung der Begriffe 
K an t s auf die Phy~i'k"verl0ren und · Bieht :beachtet, daß · sie die Grundla,ge 
einer aligemei~.en _Philosophie, -ja eim.er Metaphysik bilden sollten. Wenn 
aTher dfo geplä!!-te Philosophie 'der Physi~ -von der philos0phischen Seite her 
V;er-tra11en. verdienen s0U, mi:issen 'Vir, ehe \vir, auch nur ihr ·Prngramm fest 
·aufstdl'en, n0fili, ei:amal zu jenem tiefsttin 'AmliegeB K an t s z'urückkehren. · 
Ha0en w.ir üh>erha~pt n.O"ch · eiaim festen . Punkt, vo~ dem aus wir -philo- : 
s0phieFen könne,n-? -

MlynczakAn
Bleistift
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Als Physik~r süi& ·~fr w~ Re~li§µIUS· aa~gf!goo,gE:l!!, \cil'eirsein.em. ,A)!rl'i'ämger 

<lurch den Glauben. an ,die, ebje'kti~e E:XisteiiZ dei; . IJmge· meta{'ihy,sisehe 

B'eruh,tgung,· v.erschafff. Ars, wir die· F.r.agw;iird~gl<eit .. des' :metapllrsisclien. . ' 

B'easfämas 1er0kan.J;(ten, schieµ. uas, K a.b: t.s !B'egt.flf c;les ~.PJJ·ieri! ;v.l.letfü~.sten.s 

.einen absolut sicheren Pu.nkt in .den Fundameaten ·des ~i~enen .]'.):en:kens 
zu gewährleisten. Nun schei:iit das Apriori sel!Dst .aas e:fuer· m;itwel'ldigen 
'ia einer bfoß f11iktische.fl 1<\iege!Deahei:t zu VKeFGlen., .. diß -j.edenfalls· weiteFeF 
Zer~liedening fähig und :bedürftig ist. Wir :V!\)r·suchen ne,ch einmal, der 
.Probleme Her~ za . wert<len, indem wir die · Quelle der Sehwfori~:keJte!l 

' ' 

'.Selbst .zam. U rsprun,g ·efueF ·neuen . 'Betra:cf.ittlBgsweisei machen„ ,lliler Gedal,11ke 
, des Apriori !bezweCkte, Phänemeae, , ctje uns· aus· den . O'b.jekten der Erkennt

nis ' he~a:us 1mverstän€llieh waren, durch einen :S'lid< auf dle Bec'.li~gungen, 
1;1nter denen ü.berßaup.t O~je:kte ·eF~a~t wer.den '.ken.nea, be·greffJ..iCh zq 

· maehen. ·Nun haben Wir .. einen .schwebe.flde~, Char~t~r Cll'er w,issensclia:Et

liche~ Begriffe gefunden; deF- mit unsere~ V GFsteHun.gen N:On '\(\1"issenschaft 
nicht· vereinbar s.cheiat; ,Uill· ihn zu beglieifel'l:,- b;eten wiF ,fili einen A1'J,gen

· .. blick neben die. Wissen~ciia:f:f ·imrd.·scha'\[en di'e ,:B~el'~n.gl!ingen. ,ali\, .unter €1.erren. 
:Sie als Prozeß des menschlichen Bewußtseins ub.erhaupt mi:iglich ·ist. 

· Wir .haben uns entschlossen„ nicht ·Zi.l -sagen: „Jedes Experiment muß 

.Jdassi'sclii beschrieb.eil w,erdea", sondern ein!iach•: "?Jecies1 !E~er•4n:ent w;':i r .d 
'klassisch beschrieben.''. Damit ist · un:s.eFen Sätzen die faktische, fast !.IlÖ~t~ 
man s~gea, historische Situation cl.er Physik zugrpncile g~legt. In der Tal! hat 
A ~.i s t .o ,t. e 'l. e' s seine fü,faßrungea 1nocl).• nicht ·kfassiscf.i, Ji>·es~F-iebem un,d' 
•Obwohl Wir es lll}S n.icht verstellen 'können, können wir nicht fogisch aus~ 

.:Schließen, daß . eine spätere , Menschliei~ wieaerumr eiµe andeFe B.esdiFei
hung wählea wfrd ~l's, wiF; es ist j~ nicllit ·einmaf hew•fßseF)., daß unseFe 
Anschai:unigs- un.d Wahmehmungsfähü~l<eiteli 'kionstan.t SJncl. Um :v:@ir dem 
klar i:eden zu können, was wir tatsächlicll wissen, brauclien.' wiF au.eh ke_ine 

Spelrulation.~n üpeic das zu machen:; was wir nicht wiissen. S.0Rte 'rpan 
nicht sagen, die hi'sliorische· S1tu,atien ·des men.sclcl'icheri Bewußtseins ·gelli:ire 

:mit zum Ap1:iori der Physik.? 
Nach <!lern SeBsualismt1~ und depa Psycliol©gisinus · trfü! uns ,hier im 

Histetismus zum,. Cl'ritten:m.;l die' V ersl!lch.an.g e~tgegen:. den1 B.eg.,riff des 
' ' ' 

'Wissens unvermerkt durch den eines genetisch erklä.rten Meinens zu er-

setzen. Aber gerade wenn wir diese Versadiung abweis.en, könn~n wfr 
·.dem ;;historischen ,Aprieri" ·e~st seiµe:t<{ :genau:en ~,iinn 1ge~el'l. WiF 1l;;ehau)1l
cten also nicht, es gebe bloß historiscli, <bedingtes Meinen >und kefa Wissea. 

.,f 
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F(!>r1'Naf nicht, weir 'm.aID., imlem •i!rlan „Meinen" sagt;„den B'egFi~ „ Wissen"' 
sclwm v0rauss.etzt: I'nfua1tJieh nieht, , 'W~'il z. ,B. die Physik die Verfuindung 

zwische,n den histor.iscl1 bedingten F0rmen lbres, Wfss.en.s geradezu postu

rieFit; :s@.is.t ala~s. ·Was, •aß der Fhysl'k des A r i 'S t 0 t e 1 e,,s . iiber.haupt Tichtig 
i~t, in cler klassisdien f'hy.sik en,tnalte.fl, wenn auch z, 'I1. in anderer Aus
clru€ksweise, uno ·das EntspFechende erwarten wir für das Verhältnis anse-

. ·r.eF Ph)lsik za j,e.cd~r .zwikiinl\tigen. Wi:i: ·sclitießen un.s1 auch niclit der gefähF
licheren 'hist0rfä'fisdien F~rrnel an., . jede Epoche hilbe ihr.e eigene Wahrheit, 
wenigs;tens nicht, wenn ·der ·.Begr.'i::II „Wahrheit'' dabei so· naiv· 'V.erstanden 

r • • , • 

wir<§}, daß er o:ie '\&' ailoi;rhE)i:t ·der Physik· mit umfaßt, , und w,enn zugelassen 

wird., €fo!ß' die „W:ah.rlleiten" v:e~schiedener Epochen einander wider-" 

sp~eehen. Den.fl d;:i,nn ~st der Satz mu eine gew.andt~re l;Tmschreibung des 

v0r:heFgehenclen~ Ancileq~ Zeiten können anderes wissen als wfr, und sie 
/( ;,, 1 ' ' '• r 

kö1,1nen auifu Bai;:hweiseQ•„ daB wir uns geirrt, haben, aber wenn wir sagen, 
etwas sei wahr,,' so· meil).en V.'ir damit . jedenfalls, daß zu :keiner Zeit das 

Gege,nteil' wah.r sei. Daß• die AusdrucksiWeisen sich ändern und ·daher gß
'leg,eFl't1i'ch niclif wMersp~c;lclien.de . l.~hi1te in widersp~.eChender For.m 'aus
gecl-:rür.k;t werclen, ist natiiflich zugegeben. Ebenso. ist zugegeben, . daß ver
sdiiedeID.e .Bewu.ßtseinsz1,1stände dmeh entg~gengesetzte Aussagen in jeweils 
„M1ahr:eF" Weise1 ,ihr.e H~1tang ~u· den tiefen mepsd1lichefll Fragen doku7 
meatieren können; <a'ber ' diesen Sachverhalt wünschen wir eben in einer 
Weise zu berfil&:~ichtigen,: die. den Sinn der wissensehaftlichen Wahrheit 

nicht zerst.ört 
Indem wir a:bi~r· in dieser Weise den' Sinn wissenschaftlicher Sätze, ihren 

Anspruch, wahr zu s.ein, ,gegen eine historische Relativierung schützen, 
müssen . ·wii; gieichwoliil ., ~ugßben, 'ciiiß uns die Wahrheit faktisch immer 
imr in. der :Form gegebe~ Ist, we'lche de~ . Bewußtseinszustand 1mserer 
Epoche1 zuläßt; ·m1d daß nicht einmal die MögJ.ichkeit besteht, über die 
d'acil,ur.ch geset'.?lten GFenzen hinatJs zu ,spekU'Iiereii. Wenn wir nach einem 
<le.ut'~·icl'!ien' B.eg;dff füi: di~se Tatsadhe s1:1dren, müssen wii: Ausschau ha1ten 
nach einem b~kanntel'\ Vorgang im Bewußtsein; der ebenfalls · den vollen 

\\ltahtheitsanspmch mit der aneFkannten Abhängigkeit vom jeweiligen 
Ztl~.t;and 'des Be~ußtseirrs; ;v;erbindet. Wir finden fön in der Meditafüm. 

Mecditat-ion ist eine · An.eignuBg einer Wahrheit durch . das Bewußtsein, : 

bßi d~,r niclit nur der Inhalt, soncleFn die Stmktur•'.de~ Bewußtseins ver-. 
än,cl'etiti wir.€!. s.ie hli!ngt clami,t zasammen,, ,daß EFkenntn·is, se}@.st eü:.1 Lehens

'\(Org,ang . ist. Vergleicheß Wlr sie mit einem Vergang der vitalen s:phäre 

8, v. Weizs;icker,, Zum W.eltbilcfder Physik, 4. Aufl. 
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des wefischlichen Lebe~. Beim Reite.alemen nützt e.s mir nichtsj daß der 
. ReitlehF.er und· auch ·iCb.' ~elhst w,eiß, was icli in ~je.der La,ge tJ!n. i:niillJe; 
~er Augenblick muß kommep, mi €lem1 ich instfuktiv (;las: R:iebliige tl!le, .. in 
dem ich „feiten. 1kann,". Diese iF~äfügkeit aber„ ·w1F<1l 'DlJlf ,erw.0:ri!l)en 'cl:ur.ro 
den Versuch zu '11eiten, ob\v:dh:l ieh e~ ·zweifeM~s· Zooächst nicht kaDJil, .and 
durch fortgese~te Übl!lng. Emenso verhalt es ~ich, wenn ieh das nocli 1m
gebärdigere Pferd der 1Erkenntnis . reiten .. will. Stetes ~sehauen,, Dur.eh- . 
denken, S'iehvergeg<tnwänigen uad Emüb,en ßeF . Walßtheit, 1m We.$sel 
zwischeri dem Dtxr,ch.wandem des sch.0n bekannteß1 'Cfibi'etes ~ni dem . . ' - -··- ' - . . - ( 

im~er wiederholten Anklopfen .an 'f.üren; sie sicli J1.0d1 nfoht ge'©'ffnet 
'haben, in der stänfüg~n 'Bereitschaft„ das· 'eige~e W~sen der erkainntlen 
w ahrheit anzl!lgleiehen ~ das .etwa i_st ser· ,BeitFag, den der Wille. 'zUF 
Meditation leis~et. Dei.'· VoFgan;gj, det sieh dann• v.e~lZ·ieh't, wenn diese Wil
lenseinstellung ,da 'ist„ st~t ·~US: aei:;l K11ijjten desi ' Unoew·&~ten und f>e
steht in einer langsamen,. aber tatsäcltliehen Verw:arrdlu:ng· der Besch;i:ffen
beit des Bewußtseins. Er. ist in sein:em Wese:n nicht ;versehiesen ve:n jede.m 
Vo11gang C!les Reifwetden,s. Auch .'der ,Erw:aehsene haf ei-a_a!!!<dere.s· B'ewu.ßt

, sein als das Kind; er hat andere Wiihlenseinsteilungen·"l!llil:d 1'Fiebe, l!llld .er 
v.erwendet VorsteHungen• unl'l Begr'jff;e mit Selbstv;ern.tändfich~eit, die für 
das Kind überhaupt kernen begreifliehen Sinn hahen .. Allle höhere Er~ennt
nis aber kann nicht ohne eine bewuß'te Einstellung · des Willens auf den 
ErkeantnisY:org•.mg -gewonnen werden, und es. gibt Erkenntnisse, a'fe. nur 

~uf dem irp. stre~gen S'rnn I:ne.ditaticv;en ·Wege· zl!lgi!p.~H.ch sind. 
Wolleri wir die ißedeutUng ·de~ Med:itation „ei;ken:atnisthe0ret;isch:" be~ 

zeichnen~ so greife:n wir ~och einmal auf clen iBegriH des „Gege0enen" zu
riick Es sind uns· keineswegs .eleri;ientare Empfin<d_ungel! ,gegeben, .. seadern 
Dinge und ähnlfche Sinneinheiten:. W:as uns abef gegebep: fst 0,de11 -wirs, 
hängf iVO~ unserem .. eigenen 'Zustand•, ab. Wtir ue~~ea ika!il-in,. weiß; aus• :dem 
instiiikt 'heraus, was e~ VOFher 'höchstens· theeretiscli wl!lßte. :Oem Kirnil, 
das noch nicht leseri· kann, ist ein ·bekritzeltes Papier gegeben,, dem lesen~ 
le~enden Kirid ·Buchstaben, dem Erwachsenen. ganze Worte und. selhst 
S'atze\1 und zwar so, daß die Bucfilstaben n.fo:ht me1:i:r einz~ln g~~el>~n smd 
(wenn es nicht S01 wäli~~ :iDlieb:en lieim K011r.ektarles~n nieht s@, viieJe' E11'1!l'Ck
fehler„ stehen). Im µnmittelbaren peFs0nliclien Korttakt sincil mir viele v,on 
den S'eeleruegung~B meiner Mitmensehen gegeben.; durch ,eine, veiäaderte 
Einstelfong. aber, z.. B. dUFdl Mißtrauen, können Sie mir verlorengehen. 
Die Bedeutung def Einstellung des · „Glaubens" für .<ilrui· Bewaßtsein be-
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ru'b.t ntcht 1sa-:agf, .daß· der Glau'be ·unbewiesenes· für wahr hält, ·sondern 
da:i:auf,. <ll.aß er dut<<ili das1 Wegr~umen des •im Zweifel liegen<ilen „Miß~ 
kal!lens" <ifie· V QF<i;ussetrnng· dafür, schafft,_ .daJl l!lns gewisse nicht lei~t zu
cg@g:\üme· S.agh,;\J.etl:iralte . „geMßen wei;den'." ~k©!imen. ifo:1 1di~sem S·inne· ll;ann 
man 'ffmn .al!icfil i>ageni: Die Meditation veränäert das Bewußtsein s(), daß 
ihm etwas gege@en, witd, das. ihm vorher .nicht gegeben wergen konnte• : 

Al[e ·~muil'en. s~steIDatischer Meditation ken?-en den Begriff der Medi
'ta:l!ismstufo~!· if!is, ll:regt nn Wesem cler Medltati0n„' saß· sie 1sieh .die Wahr
be'i~, ·<illie •a:~<filit .aJ;lf ·emmal ·erfü~gen w.eFdea kann„, al1mäh1~m aneignet. Auf 

'. .diesem Wege gibt es Stationen, die· der Reihe nach durchlaufen werden 
' ' . 

mij.sse:n„ weil eil;le· die 'V araussetzung, das „A prieri" der nächsten bildet. · 
Sdbstverstä'ndiidJ. bedeutet dies kein starres Schema; es sind plötzliche 
;}2jufch.bti.!?.ke .in eine ·an sieh aocll uazugängli'che 'Tiefe oder Höhe · mögllch. , 
.A!beu res fst 'immei:hin erstaanfich, wie gesetzmäßig sich die Eatwicldung . 
des• ßewußj;seins v.ollzieht. . 

Die Entwieklung der Wissenschaft urid der 'Philosophie nun kann als 
eine große Meditation aufgefaßt werden. Die Entwicklungsphasen, von 
M..ßnen jeweills ~e sp.ätere die früher.e gleichzeitig, voraussetzt u:nd · relati~ 
\tierit, entsFr.ec;;hen den Stufon der Meditati!!;ln. So .bezeicllmet in der Frage 
.nach .dem Gegenstand der Physik per mit ser- klassischen ·Physik meist 
v.eFbundene metaphysische Reijlismus eine erste Stufe. Die skeptische und 
sensua!.istische Kritik des Reaiismus ·ist eine antithetisdle Zwischenstufe, 
ei;öi ÜlheFg~liXgszttstancl, der ~ur .die l!l,eg~tivi:i · B:edeutung· bat, die .Notw.en-

... digkeit des. il:teraustreteas .aus ·d~r ersten Stufe :klarzumacl:ien. 'Die quantenJ 
mechanische Verw,endung des Dingl3egriffs. nur in bezug . auf mögliche 
:SeehacntUngen„ welche bewußten Gebraudt von der Tatsache macht,' daß 
die F~ysik ein Wissen der Menschen ·ist, bedeutet eine neu~,positi:Ve Stufe. · 

]rede, Sim!fe ·kann, rsu·Fchi ·das charakterisiert werdea, ' was. auf il).r notwen
dig und a:Jilgemein ·g'ilt, durch ihr Apriori iJ!l psychel0gisch abs0ll!lten Sinne. 
W.en:n dm:ch den überg\Ulg zur näehsten Sbife .dieses ApFiori als sol~es . 
aJJfgel©st wird, so wifd es d_amit d0ch nic:Pt als Erkenntnis entwertet; es 
wfrd zu einer ·spezielleD! wissel'l'sehaWichea Einsiclit mit einem angebbaren 
Geftung§gmad1! und angehmaren1 Geltu~gsgrenzen. . . 

E>er Ühergang ven einer Stufe in die nächste, . 0bwohl durch Argumente 
V'.eraß'laß't, ~aan nicht lo~scli . erzwungen wei;den. Der Schritt aus einer 
Stufe heraus bed'eutet stets :Zuerst einen Schritt ins Dullkel. Denn die 
beiden Sitnfe:n, als ver,sch1iß'de~e Bewuß:tseinszustände„ verstehen einander 
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''i: im· Grunde nicht, v:or .,allem 1cher fuiii'llei:e micllt die sp'ijltelie. 

kenn,t ·die , geisti@3n Fhänonie';e ä~Cht, ·die .d~r ·sJDä'ter.eI'i: . gege'hea: ·Sind~ .und 
muß · darum. not:w.e~diger0weisl') „jede:µ · · · ~ellsY.ch, ~Gtl.'"·,ihn~~ tu 1.1e<l~m, .zniß-

, ' ' '• .• · . ' ·.r ,., ' ·;t' r, 

verste'fteI'i; sie wird .in unsei:em JBeis.piel 1je.de, Kritik .des ,ll).~tqp>Q}''.sisclii.en 

Reaillsmus;, als einen „·z .\'Velfel' ai;i deF ·i,WiFkJ;ieTuJ~~if" aer· p>'.h;wsis.mefi ~l)if'lge. 
aw4.fassen müssen. Die spätere Stufo iihrerseits enffiäilt aHen<lI.ings" di,e F'nFl-

. da~entalsatze · der f.r'\iheren l!l}lter .ihr.ert „emp~t.isChen:'''• .U}i;.J:ejlren,;, sie · w.er-
. ' . ,, . ' ' ' ' . . .· 

liert . abeF· im ·afügemeimen me)iir ·u.ncV' mefilF . das 'VteFstänelfiis Ewr clre ihß!!©R-· 

dere metaphysisehe Dignität, . die ., diese:n s~fZem vothet', zugeschitl!;lben 
wurde., und kommt beUDebaUeti fa d:i.e Schwjerigl,<eit, .gar. nfol:it· meiii.·F in 
einer für sie selbst Sinnvollen 'Sprache forrnu1~eren 'ZJ:l "'.'.kii\i;i:nen~ was mit . 
jenea S'ä:tzen über ihre empirische Bedeutung. 'billa;us geFi):~ip.t wat. 

\Vie haben wk min 'K an't :. z{i" deuten?.' fü lf>eginnt ,Jirnf' d'e~' S:mfe. dt;is 
meta,physi,sclleri: Re~lismms. "Von ihr wird ·er :for,~gedFä:Fl:gt„ f.Ji'cilit wi'e iiJ.:1e, 

·;moderne Phy.srk .·c;lu:r;cl;i. Erfahrungen,: $ondem dui:di die1 ~n.:taeelh1ng . ,des 
A priori. · Er eFke'nnt; daß das; was ·der m.e.ta~hysisch~1 '1ll~,al~smus1 g.fal:ilht, 
gar nicht aus den ihn~ gegeht;inen EFfa1i,rcmpgen„ abgd~itet' we:!'<llen1 k:a,!il•P: 
und cl0ch ,auch nicht weggelassen · wer<ilen ()larf, weil es die ,"v:or~usse!;zun~ 
dafür da,rstellt, daß füm diese• Erfaluiun,gen· gegeb.eN'.' wetclen können. Dl:IJchi 
diese Erkenntnis g~winnen die Sätze1 des ~eallsmms· aber ei~e v:()rän!iler.t-6 
Bedeutl!lng; eine' ~e~e .· Meditatie.Iilsstllfe fat ·ern~iel>i.t„ .' l;D•iese ' St~;f~ . s~c;Tu.t 
K a· n. t anzudeuten c;luFch die 'UilteEscl:u'li!°li:mg von iEr~c]q1faonu:ig •UFld'1~ßi~g . 
an .sich, Er 'braucht im Grund. ,de~. iBegrffif des D1;i;i.gs ani sieb.; n.ü.r, um l!f~s 
Ding als· Erscheinung iFl sei:nen Cnai:~<;ter ak ,;G~genstand•" uP.d1· gJ'eici).~ 
zeitig in seiner ausd~.frckiJ:ia:ieri' Bezogerl._heit .~ü;f de~ : ei:keFi.n:enrl'ep. Mems€hen 
fest~:uhaltelil!; es als.o· v.or dem. Ztlrii~gleiteni ,emtweder ·fa · cliie· na-i.v,-F,ea
lisfisehe ode~· in eüre e'The'ns@1 naiv:e1 s0i·ipsi'stiscliie 'D'eufu.n:g zq :me;W,a'hrie:ri. 
Diese · Gefahr· Tiegt ' in· deF Lehve K'. ,a fll<tisr "desha!~1>""bes©:\').dersi n;ihe, · w.ei:l er 
auf ~efn philo's@phischern Wiege zu 1dtir· nl')lilel}l S,!llfe, .g;,~la~gf >ist~ 1~n:d ,daher 
die Na:turwissenscli.a:Et, die er. ;v;orfü1d'e't, nicl}t .im ,föi:en.$ttwlhur ändert, so.iM 
dern aur umdeutet. ~or,n; rein p'h,ysilfalische11· S'l:and{il)!lr.ikt a'.Jiis kom.mt daher 
die „ke,perrrikanische W:endung;' I< a.ntis d~eh. nµr .a!J'f·eine· A'nde.mag cler. 
No,menklatur hinaws, ., au,s ·der nii'ch'ts foi!gt. '.E'J.'~t .d'.ieQuan,te~I'ße@J.an1ik hat 

.. dieselbe .. :r-..1editatio.nsst~fo ~auf" 1Ph7<sill~afüctliel'N: W,§g~, eF>.reieht· urr!!F hat r.on 
der neuen Fr.eiheit, die si~ def · p~~$ika'Iliscli.en !B:egfifli~bi1ldwn.g· gfüt, .. ·O"er .. 
braucl;i. gem~cht zul'. Scb.af:Fm:;ig:: ei.heF· ~h:)"sik, die· g;u .i;;icfit :inehr. .reaifistisch 
gedeutet werden k~·ri .~. , So;:\ha{ .eig~p.t1~.di ~rst dje ~qd~r9e Physik d'as 
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D.'a."S. V>et[llaltni;s:' i/,kr Q,~ant.~nmediani'k zur' :P/jilosophii; Kl.(Jnt.s rn.7 
"{". 

leene· $'€l<ren:,1:a :<;l~i· ~ a •n :t sehen Lefuwe v,;c;m \ ;JeF !Nl}~·r amsgefü1fil:t, f.Fei'lich 
unter clel'l! iß einem. söld:ien .Fräll<m•IilVelU!Ieid:I:iehea . .Änclel'llRgen: l!lnd Um-- ··;, ' .. - - - .... ... - c • .. : • '· • ' ' · ' • • -

d'eJ1:tY·l'igt!U:, '': 
~iuhr l!Dl'eil!>t ,cj)fö, ~0.~ uageli;i'ste A;y.fgal;i,e, „efue· d.e:r M~diil:at:iouss·tufe der 

• • ' - - ,1 -· ';·, ':ti ' ' 

'Q.l!iaiiltßai:;a:e,€haaJk entsFreeheade · Ph~l<!l.~.!'lp'liiie wit1hl;ieh d~11Ghzuf\ü!furen: Es ' · 
war •ah.eF ;v,,iel(ß'icat< .ei.l:~iii:lliJi„ dies~ ·~er-lä~ifi:gen Be.fr:acb1mngen g1eieh~a~ als 
Billte, '~'m' '.Ziusamm.eri:a:Fbeit ui;id; ~ri~ik jetz.t1~d10I)! voFzi,deg<:in . . 

. 




